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Konzert der
Projektkantorei

Alsfeld (pm). In einer erstmali-
gen Zusammenarbeit der bei-
den Kantoren in Alsfeld, der
Regionalkantorin Kerstin Hu-
wer und dem Dekanatskantor
Simon Wahby, sollen zusam-
men mit der neu gegründeten
Ökumenischen Projektkanto-
rei das romantische Weih-
nachtsoratorium von Camille
Saint-Saëns, César Francks,
Psalm 150, Gabriel Faurés, Can-
tique de Jean Racine und ande-
re Werke für Solisten, Chor,
Orchester und Harfe in der
Alsfelder Dreifaltigkeitskirche
erklingen. Los geht es am vier-
ten Advent, Sonntag, 22. De-
zember, um 18 Uhr.

Gemeinsam mit Gabriele
Hierdeis, Sopran, Antje Mar-
golf, Mezzosopran, Heike Kel-
ler, Alt, Sebastian Seibert, Te-
nor, Henrik Schlitt, Bass und
dem Orchester »Serenata-Saxo-
nia«, soll die gotische Hallen-
kirche mit ihrer einmaligen
Akustik den Rahmen für das
zentrale Adventskonzert kurz
vor Weihnachten bilden.

Karten gibt es für 16 Euro
(ermäßigt 12 Euro) im Vorver-
kauf beim Buchladen Lesens-
wert und im Ev. Gemeindebü-
ro.

Brückensperrung
wird aufgehoben

Alsfeld-Münch-Leusel (pm). Seit
Anfang Juni wird die Brücke
über den Erlenbach auf der
Landstraße bei Münch-Leusel
saniert. Die damit einherge-
gangene Vollsperrung kann
nun im Laufe der Woche noch
vor den Feiertagen aufgeho-
ben werden.

In der Pressemitteilung
heißt es weiter, dass im Rah-
men der letzten Brückenprü-
fungen an der Erlenbachbrü-
cke verschiedene Schädigun-
gen festgestellt wurden. Um
weiteren Substanzverlusten
entgegenzuwirken, erfolgten
umfangreiche Instandset-
zungsarbeiten an dem Brü-
ckenbauwerk. Dabei wurde
der Fahrbahnbelag mit Aufbe-
ton erneuert, ebenso die Kap-
pen und Geländer sowie der
Beton an den schadhaften Stel-
len instandgesetzt. Außerdem
wurde ein Oberflächenschutz-
system an den Unterbauten
aufgebracht. Nun kann die
Vollsperrung voraussichtlich
zum Ende der Woche aufgeho-
ben werden kann. Die danach
noch anstehenden Arbeiten
können ohne Vollsperrung
ausgeführt werden. Die Ge-
samtfertigstellung der Brücke
sei aller Voraussicht nach für
Frühjahr 2025 anvisiert.

Rund 180 Seiten Alsfeld
»Zum Glück gibts Alsfeld«:

Davon sind Johanna Mild-

ner, Jenny Wagner und

Traudi Schlitt nicht nur

überzeugt, sondern wollen

daran auch gleich Einhei-

mische und Gäste teilha-

ben lassen. Sie bringen ei-

nen neuen Stadtführer he-

raus, der – wenig verwun-

derlich – genau so heißt

und aus rund 180 Seiten

purem Alsfeld besteht.

VON LUISA STOCK

Die Idee dazu kam den drei
Alsfelderinnen Anfang des

Jahres. Da nämlich gingen
Buchhändlerin Johanna Mild-
ner so langsam die vorhande-
nen schätzungsweise 30 Jahre
alten Stadtführer aus, in dem
Bilder mit ein paar wenigen
Erklärungen waren. »Auf der
einen Seite war es schade, dass
der ausgeht, auf der anderen
Seite war es auch eine Chance,
einen neuen zu machen. Denn
in den letzten 30 Jahren haben
sich auch in Alsfeld viele Din-
ge geändert«, erklärt Traudi
Schlitt. So kamen die drei zu-
sammen und trafen sich fort-
an regelmäßig. Bereits kurz
darauf setzten sie sich zusam-
men, besprachen die Pläne,
den Aufbau und was von der
kleinen Stadt alles drin sein
könnte.

40 Lieblingsplätze
in der Stadt

»Wir haben uns mehrere
Stadtführer angeschaut, die
wir gut finden und überlegt,
wie wir das auf Alsfeld über-
tragen können«, sagt Schlitt.
Bei der Durchsicht von Reise-
führern, in dem Lieblingsorte
vorgestellt werden, sei aufge-
fallen: Auch die drei Alsfelde-
rinnen haben viele Lieblings-
orte in der Stadt – herausge-
kommen sind genauer gesagt
40 Stück, die nun den Haupt-
teil bilden.

Jedem Ort in Alsfeld wird da-
bei eine Doppelseite gewid-
met, auf der ein Bild und ein
entsprechender Text abgebil-
det werden. Dazu zählen aber
nicht bloß nur historische Se-
henswürdigkeiten wie das Rat-
haus oder das Fachwerk der
Altstadt, sondern auch Orte
wie die Erlen oder aber der
Klostergarten. »Das ist mein
Lieblingsort in Alsfeld. Ich fin-
de die Vorstellung spannend
dort durch die Gitterstanden

zu gucken und sich zu überle-
gen, wie das Leben dort ein-
mal ausgesehen hat«, emp-
fiehlt Johanna Mildner. Im
Stadtführer selbst sind die
Tipps der Autorinnen noch-
mals besonders hervorgeho-
ben. So viel vorab: Es wird
mehr als nur einen geben.

»Wir haben natürlich auch
den Anspruch Wissen zu ver-
mitteln und den Leuten zu
helfen, sich in Alsfeld gut zu-
recht zu finden«, sagt Schlitt.
Dabei sei ihnen das Wissen
und die Erfahrung von Jenny
Wagner zugutegekommen, die
bereits seit einigen Jahren als
Stadtführerin unterwegs ist.
Unterstützt wurden sie aber
auch vom Geschichts- und Mu-
seumsverein und von der
Stadt selbst.

Herausgekommen sind vier
Kapitel auf rund 180 Seiten.
Neben den Lieblingsorten fin-
det auch allgemeines Stadtwis-
sen mit Übernachtungstipps,
Parkmöglichkeiten und einem
historischen Abriss Platz in
dem Werk, sondern auch das
Kleinstadtleben mit Tipps für
Unternehmungen und bei gu-
tem und schlechtem Wetter
sowie Veranstaltungen und
schlussendlich auch Ausflugs-
ziele in der Region, die schnell
zu erreichen sind wie die Wes-
ternstadt Lingelcreek oder
aber die Kinderakademie in
Fulda. »Dabei sind wir auf Din-

ge gestoßen, die uns selbst
überrascht haben. In Alsfeld
gibt es immer wieder was zu
entdecken und nicht selten
passiert es selbst mir bei den
Stadtführungen, dass ich den
Blick hebe und etwas Neues
sehe«, erzählt Wagner. Genau
deshalb habe der Name des
neuen Stadtführers auch noch
einen Zusatz bekommen: »Für
frische Gäste und alte Hasen«.

Denn: Nicht nur für Gäste ist
der Stadtführer gedacht, son-
dern auch für Alsfelder selbst,
die ihre Stadt neu entdecken
möchten.

Passend dazu haben Schlitt,
Mildner und Wagner für ihren
Reiseführer gleich drei Stadt-
rundgänge entworfen, die ei-
nige dieser Orte miteinander
verbinden – einen auf den
Spuren der Stolpersteine, ei-
nen entlang der ehemaligen
Stadtmauer und einen Kuriosi-
tätenrundgang. »Wir wollen
die Stadt so zeigen, wie wir sie
sehen und kennen und den
Leuten Spaß vermitteln«, er-
gänzt Schlitt.

Zu kleine
Auflage für Verlag

Im Vorfeld hatte Buchhänd-
lerin Johanna Mildner bei eini-
gen klassischen Reiseführer-
Verlagen angefragt, doch die
Auflage ist zu klein. »Die 1000
Exemplare die Johanna hatte,

haben sich über 30 Jahre ver-
kauft«, fügt Schlitt erklärend
an. So entschieden die Auto-
rinnen, es selbst zu machen
und fanden im städtischen Ge-
schichts- und Museumsverei-
nen einen Herausgeber, in Mi-
chael Hacia einen Verantwort-
lichen für das Layout und in
den Alsfelder Künstlerinnen
Dorothea Geist und Charlotte
Roßbach Gestalterinnen für
das passende Titelbild.

»Wir haben überlegt wie wir
das ganze finanzieren können,
denn für alles in Vorleistung
zu treten, ist nicht möglich«,
sagt Mildner. Immerhin: Mit
Druck, Satz und Co. komme
alles in allem ein fünfstelliger
Betrag zustande – ohne, dass
die Autorinnen ihre Arbeits-
stunden dazu zählen. Deshalb
hat sich das Team auf dem
Crowdfunding-Portal »Start-
next« registriert. »Wir denken,
dass Alsfeld von einem schö-
nen Reiseführer profitiert und

würden uns wünschen, dass
die Alsfelder die Idee auch so
toll finden und uns unterstüt-
zen, um sie wirklich auf die
Schiene bringen zu können«,
sagt Mildner. Rund 40 Spender
konnten die Initiatorinnen in
den letzten Wochen bereits
begeistern, doch noch seien
die Kosten nicht gedeckt.

»Der Stadtführer verleiht
den Menschen neue Augen
beim Gang durch Alsfeld«, ist
Jenny Wagner überzeugt. Nun
habe man die Hoffnung, dass
die Alsfelder das auch so se-
hen. Die drei Autorinnen je-
denfalls sind sich schon jetzt
einig: »Wir sind sehr begeis-
tert.«

Anfang des kommenden Jah-
res soll er fertig sein und ist
dann nicht nur online, son-
dern natürlich auch in der
Buchhandlung von Johanna
Mildner und Barbara Möser
am Alsfelder Marktplatz er-
hältlich.

Die drei Alsfelderinnen Traudi Schlitt, Johanna Mildner und Jenny Wagner (v.l.) bringen einen Stadtführer für Alsfeld auf den
Weg. Im Frühjahr soll der mit Stadtführungen, Lieblingsorten und allerhand Wissenswertem erscheinen. FOTO: MERCI PHOTOGRAPHY/WITTICH

»ZUM GLÜCK GIBTS ALSFELD«
Bereits mit 25 Euro kann man
zum Gelingen des Projekts über
die Crowdfunding-Plattform bei-
tragen. Mit kleinen Geschenken
wie einem Flaschenöffner-But-
ton, ein Postkartenset oder dem
Buch selbst, wollen sich die Ma-
cherinnen bei ihren Sponsoren
bedanken. Auch Unternehmen

können sich an dem Projekt fi-
nanziell beteiligen und sich di-
rekt bei Mildner in der Buch-
handlung »Lesenswert« am
Marktplatz melden. Dort steht
auch eine Spendenbox bereit.
Zur Crowdfunding-Plattform
geht es auf www.startnext.com
/zum-glueck-gibts-alsfeld.

»Lebensstiländerung ist ein Muss«
Diabetesberaterin Andrea Merle-Schmitt informiert am Kreiskrankenhaus zur Volkskrankheit Diabetes

Alsfeld (pm). »Braucht es
nachts ein, zwei Flaschen Was-
ser am Bett, liegen häufig In-
fekte vor oder treten bereits
Wundheilungsstörungen auf,
ist es höchste Zeit mal seinen
Blutzucker zu testen«, sagt An-
drea Merle-Schmitt, zertifizier-
te Diabetesberaterin am Kreis-
krankenhaus in Alsfeld (KKA).

Die Expertin weiß, wovon
sie spricht. Denn sie berät Pa-
tienten, die mit einer Diabe-
tes-Erkrankung aufgenommen
werden, und trägt so zu einer
speziell auf diabetologische
Besonderheiten abgestimmte
Therapie bei. So aus der Pres-
semitteilung.

Diabetes in seinen verschie-
denen Formen ist eine Volks-
krankheit. Bei mehr als sieben
Prozent der Menschen in
Deutschland ist eine Form der

Diabetes-Erkrankung bekannt,
berichtet Merle-Schmitt. »Oft
bleiben erworbene Diabetes-
Erkrankungen allerdings lan-
ge unentdeckt, und richten so
Schäden im Körper an«, sagt
Merle-Schmitt. Denn eine zu
hohe Zuckerkonzentration
führe zu Ablagerungen, greife
die Gefäßwände an und führe
zu Durchblutungsstörungen.
»Außerdem werden die Nerven
vom Zucker angegriffen, hin-
zu kommen außerdem Schlag-
anfälle, Embolien oder Infark-
te.«

Doch was passiert im Kör-
per, wenn eine Diabetes-Er-
krankung vorliegt? »Prinzipiell
gibt es zwei verschiedene For-
men: Typ-1-Diabetes ist eine
Autoimmunerkrankung, bei
der eine geschädigte Bauch-
speicheldrüse kein Insulin pro-

duziert. Dieses Hormon ist
wichtig, um in den Zellen des
Körpers verschiedene Zucker-
arten zu verstoffwechseln.

»Beim Typ-2-Diabetes wird
häufig von einer ›erworbenen
Krankheit‹ gesprochen, da sie
sich erst im Lauf des Lebens

entwickelt«, führt die Fachfrau
aus. Dann kommt es entweder
zu Insulinresistenzen, bei de-
nen der Körper nicht mehr
ausreichend auf den Boten-
stoff reagiert, oder die Bauch-
speicheldrüse produziert nicht
mehr genügend Insulin, um
den Zucker aus dem Blut in
die Zellen zu bringen, weiß
Merle-Schmitt.

Angepasster
Lebensstil nötig

Früh genug erkannt, kann
man – zumindest was die er-
worbene Form der Erkran-
kung angeht – gezielt gegen-
steuern. Denn ein angepasster
Lebensstil sei die Grundlage
erfolgreicher Prophylaxe und
Therapie. »Lebensstiländerung
ist ein Muss«, unterstreicht die

Expertin. Denn Bewegung, ge-
sunde Ernährung und ein be-
wussteres Leben helfen dem
Körper.

»Jedes Kilo Körpergewicht
weniger sorgt für eine bessere
Verstoffwechslung von Blutzu-
cker und entlastet so den ge-
samten Körper«, ergänzt sie.
Ebenso ist wichtig, Blutzucker-
spitzen zu vermeiden, und
sich ballaststoffreich zu ernäh-
ren. Denn Ballaststoffe erhö-
hen den Blutzuckerspiegel nur
sehr langsam, da in ihnen ent-
haltene Kohlenhydrate langsa-
mer zu Traubenzucker abge-
baut werden.

»Unser Körper und gerade
unser Stoffwechsel laufen
nach wie vor im Steinzeit-Mo-
dus – viel Bewegung tut ihm
gut«, bringt es Merle-Schmitt
auf den Punkt.

Diabetesberaterin Andrea Merle-Schmitt rät zu einem bewuss-
ten Umgang mit der Krankheit. FOTO: KKA


